
Mai-Redner Dregger
„Schweigende Mehrheit“
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Wehrmacht-Exekution serbischer Geiseln*: „Diese Säcke, unsere Väter“
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K r i e g s e n d e

Volle
Wahrheit
Die neue Rechte hat eine Galions-
figur: Alfred Dregger. Er hält den
8. Mai 1945 für einen Tag erzwun-
gener Unterwerfung.

igentlich sind das jaBanalitäten, die
bei uns stehen“, meintRainerZitel-Emann, 37,ganz unschuldsvoll. Er is

Mitverfasser des Appells „8. Mai1945 –
gegen das Vergessen“, der vorlet
Woche per Anzeige in derFrankfurter
Allgemeinenerschien und sofortFurore
machte. Am Befund desumtriebigen
Wortführers derneuen Rechten, im Z
vilberuf Redakteur derWelt, ist sogar
was dran.

Der Appell zitiert unverdächtige
Kronzeugen, so den ersten Bundespr
denten TheodorHeuss (FDP), der da
Kriegsende eine „Paradoxie“ derDeut-
schennannte – „weil wir erlöst undver-
nichtet in einemgewesen sind“.

Historischunumstritten ist auch, da
der 8. Mai 1945 „denBeginn von Ver-
treibungsterror undneuer Unterdrük
kung im Osten und denBeginn der Tei-
lung unseres Landesbedeutete“.

Allerdings dürfensich Zitelmann und
die anderen 296 Aufrufer freuen – m
ihrer Provokation lösten sie die erhoff
Aufregung aus.Denn die meisten von
ihnen habeneine durchaus eigene Au
fassung von derBedeutung desKriegs-
endes für die Deutschen und ihrLand –
sie halten sie für eineschmachvolle Ka
tastrophe.

KanzlerHelmut Kohl wird den 8. Mai
– gegenWiderstand in der Union – ge
meinsam mit den Siegern von damals
Befreiung von der Nazi-Herrschaft b
gehen. In Münchenaber wird der Eh-
renvorsitzende der CDU/CSU-Bunde
tagsfraktion, Alfred Dregger, 74, im
Namen der Unterzeichneraufs Podium
steigen, um am „Jahrestag der Nieder
ge“ die „ganzeWahrheit“ der von den
Siegern erzwungenen „Unterwerfung“
zu verkünden.

Dregger hattesich vor drei Wochen
mit einerRede vor demVerband Deut-
scher Soldaten inHeilbronn wärmsten
empfohlen.Dort forderte er„alle Deut-
schen“auf, „gegen dieVerdrängung der
vollen Wahrheit Front zu machen“,sich
gegen die „EinseitigkeitunsererNatio-
nalmasochisten“ zuwehren – einWelt-

* Am 22. April 1941 in Panc̆evo.
-

bild, ganz im Geiste der Anzeigen-In
itiatoren.

Fast wortgleich sind derAnfang der
Dregger-Rede und der Text desMani-
fests. „Einseitig“ charakterisierten Me
dien und Politiker den 8. Mai als „Be
freiung“, wird da geklagt. Einsolches
„Geschichtsbild“ aber könne „nicht
Grundlage für dasSelbstverständnis e
ner selbstbewußten Nationsein“.

Die neuen Rechten um Zitelman
der Werke über dieRenaissance vo
Nationalstaat und Nationalbewußtse
nach demAbleben desKommunismus
in Serie auf denMarkt wirft, haben nun
eine Galionsfigur aus der Kriegsgene
tion gefunden. Und zum erstenmalfan-
den sich Konservative, Rechte und
Rechtsradikale zu einerAktion zusam-
men – prominente Unionschristen u
Liberalesind im 8.-Mai-Appell mitVer-
fassungsfeindenvereint.

Angerührt von dennationalen Tönen
unterschriebenOttmar Wallner und In-
geborg Seifert, die stellvertretend
Vorsitzenden der Republikaner;vor-
sichtshalber ließen sie ihre Parteizug
hörigkeit unerwähnt, gaben statt desse
ihre Berufe an – Hotelier undApothe-
kerin. Aus der CSU erklärten sich Ent-
wicklungsminister Carl-Dieter Spran
ger, Veteran Friedrich Zimmermann
und der Münchner ParteichefPeter
Gauweilersolidarisch.

Die rechteGarde derBerliner FDP,
angeführt vonEx-Generalbundesanwa
Alexander von Stahl, ist bei denUnter-
zeichnern des Aufrufs starkvertreten,
dazu jede Menge Altrechte ausPublizi-
stik, Wissenschaft und Militär. Mi
von der Partiesind Autoren derJungen
Freiheit, des Leitorgans derNeuen
Rechten, das derVerfassungsschutz be
argwöhnt.

Die beiden Manifestanten von de
Republikanern, behauptet Zitelman
seien ihm „völlig unbekannt“. „Rechts
von der CDU“ zieht er die „Grenze“.
Gleichwohl ist erhocherfreut, daßsich
ein breites Bündnis,querbeet durch
Parteien und Generationen,gebildet ha-
be: „Die Methoden der Linken“,sagt
der ehemalige Maoist, „habensich als
die richtigen erwiesen.“

ZitelmannsTraum ist es, die „kultu-
relle Hegemonie“ der Linken zu bre
chen. Als Mitglied der Berliner FDP
wirkt er darauf hin, die Liberalen au
91DER SPIEGEL 16/1995



Bürgerrechtlerin Bohley, Justizministerin Schubert: Ist der Rechtsstaat in der Lage,
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nationalen Kurs a` la Jörg Haider zu
trimmen.

Hans Apel, derehemalige Verteidi
gungs- undFinanzminister (SPD),zeig-
te mittlerweileReue.Seine Unterschrif
zog er zurück – „weil ichdiese Gesell
schaft nicht mag“.Dregger aber, vom
sozialdemokratischen Altvorderen
Horst Ehmke in einem ZDF-Interview
dazu gedrängt („Es tut mirwirklich
weh, Sie in dieser Gesellschaft zu s
hen“), sah keinenGrund zurDistanzie-
rung. Warumauch?

In seinerRede vor demSoldaten-Ver-
band lieferte der einstigeHauptmann
ein Paradestückeinseitiger Geschichts
betrachtung, dasfreilich ganz dem Ge
schmack der Manifest-Verfasser e
spricht.

Während für Bundestagspräsident
Rita Süssmuth „die Befreiung von de
nationalsozialistischen Schreckenshe
schaft das einigendeBand, daszentrale
Ereignis dieses Jahrestages“ bleib
macht Dregger die Gegenrechnung a
„Wenig Anlaß zu feiern, viel aber zu
trauern“ – über die Bombennächte und
die Vertreibung von mehr alszehnMil-
lionen Deutschen. Feiernwill er nur,
„was wir nach1945 geschaffenhaben“.
Eine Befreiung sieht erdarin, „daß die
Kriegsgegner von einstheute unser
Freunde sind“. Nicht das Kriegsende
habe Deutschlandbefreit, „sondern ei
ne gute Nachkriegspolitik“.

Wer die Teilung Deutschlands alsFol-
ge des verlorenenKrieges betrachtet
zeigt aus Dreggers Sicht „Unterwer-
fungsbereitschaft gegenüber derroten
Diktatur“ – ein Verhalten, das „unse
nationale Würde verletzt“. Seinen b
sonderenZorn wendet ergegen solche
die zum Jahrestag „unser Volk undnicht
zuletzt unsere Soldatenerneut an den
Prangerstellen“.

Denn Fairneß, Disziplin, Tapferkeit
zeichneten den deutschen Soldaten a
glaubt der Hauptmanna.D. nach wie
vor. Da herrschte „Manneszucht“, b
hauptet er unbeirrbar.

In der Wissenschaftaber istlängst un-
bestritten, daß die Wehrmacht i
Osten, auf demBalkan und auch in Ita
lien an denMassenverbrechen des N
Regimes beteiligt war – an dersystema-
tischen Ermordung von Juden un
Kriegsgefangenen, vonFrauen undKin-
dern, Polit-Kommissaren und angeb
chen Partisanen.

Aber sprichtDreggerwirklich, wie er
selber glaubt, „für eineschweigende
Mehrheit“, quer durch die Fraktionen
im Bundestag, dem er noch immerange-
hört? Genau das fürchtet der Grüne
Joschka Fischer, Prototyp einerNach-
kriegsgeneration.

Wenn er solche Sätze imBundestag
hätte hören müssen, ereifert ersich über
„diese Säcke, die unsere Vätersind“,
wäre er „echt ausgerastet“. Y
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„Die Täter schweigen“
Die sachsen-anhaltinische Justizministerin Karin Schubert und die
Bürgerrechtlerin Bärbel Bohley über Strafverfolgung und Amnestie
,

SPIEGEL: Frau Schubert, Sie fordern e
ne Amnestie für SED-Straftäter. Wol-
len Sie jetzt mit allerGewalt einenjuri-
stischen Schlußstrichunter die DDR-
Vergangenheit ziehen?
Schubert: UnserRechtsstaat hat die E
wartungen der Bürger in Ostdeutsc
land nicht erfüllt. DieLeute haben ge
hofft, daß die Täter bestraft werde
Tatsächlich jedoch können wir nurganz
wenigebelangen. Ich spüre dieResigna-
tion und bin deshalb dafür, daß wir jet
im Bundestag einStraffreiheitsgeset
und damit auch einen Ermittlungssto
beschließen. Wir sollten die weite
Aufarbeitung der politischen Vergan
genheit den Historikern überlassen. I
gebe auf, dassage ich ganzoffen.
Bohley: Dann müssen Sie denBeruf
wechseln, Frau Schubert. Ich weiß
nicht, wie die Richter undStaatsanwält
bei Ihnen in Sachsen-Anhalt noch m
dem nötigen Nachdruckarbeitensollen,
wenn dieJustizministerin sagt: Wir müs
sen amnestieren,weil unsnichtsanderes
übrig bleibt.
Schubert: Die meisten Verfahren kom
men gar nicht vorGericht, sondernwer-
den von der Staatsanwaltschaft ein
stellt. Wir habenseit 1991 in Sachsen

Das Streitgespräch moderierten die SPIEGEL-Re-
dakteure Jan Fleischhauer und Gabor Steingart.
Anhalt5600Verfahren gegenSED-Straf-
täter eingeleitet. Inlediglich 21 Fällen is
es überhaupt zueiner Anklagegekom-
men. Vier rechtskräftige Urteile gab es
am Ende, undzwar alle wegen schwere
Mißhandlung im Gefängnis. So etw
würde ich auch nie mit Straffreiheit bel
gen wollen. Worüber wir hier streiten
sind die mittelschwerenStraftaten, die
mit einer Freiheitsstrafezwischeneinem
und fünf Jahren geahndet werden.
SPIEGEL: Welche Delikte sollen denn
jetzt konkret amnestiert werden?
Bohley: In der Juristensprache klinge
die Straftaten immerganzharmlos. Das
sogenannte Bagatelldelikt zumBeispiel
ist in der Regel Bestandteil einersoge-
nanntenZersetzungsstrategie derStasi
gewesen. Bei den „mittelschweren“ T
ten handelt essich umRechtsbeugung i
Tateinheit mit Freiheitsberaubung, u
Aussageerpressung durch Gewalt u
Drohung. Hinzu kommen Wahlfäl-
schung, Verletzung des Briefgeheimn
ses, Beleidigung, Hausfriedensbruc
Fastalleshabe ichselbererfahren.
Schubert: Was wirddenn heutenoch be-
straft,FrauBohley? Esgibt einpaarVer-
urteilungen wegen Körperverletzun
und wegen der Todesschüsse an
Grenze. Und selbst da kommen die
Drahtzieher zumTeil ungeschoren da
von,weil sich nurschwer Beweismateria


